
Rollstuhlsportlerin
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MEIN  
SPIEGELBILD

Wenn ich in den Spiegel schaue, sehe 
ich eine junge, dynamische und durch-
trainierte Sportlerin, deren Körper in den 
vergangenen Jahren durch den Sport 

geformt wurde. Mir ist es wichtig, 
als Sportlerin wahrgenommen zu 

werden und nicht primär als 
Frau im Rollstuhl. 

 

 

MEINE 
SCHWERARBEITER
Am meisten müssen Schultern, Arme und 

die Handgelenke leisten, da im Renn-
rollstuhl die Kraft ausschliesslich 

aus dem Oberkörper kommt.

 

MEINE  
PROBLEMZONE

Schultern, Arme und Handgelenke oder auch 
Rücken und Nacken können manchmal 
Schmerzen verursachen. Mit vielen Dehn- 
und Kräftigungsübungen mit kleinen Gewichten 

oder Theraband versuche ich, Überlastungen 
präventiv vorzubeugen. Therapeutisch 

helfen wenn nötig Massagen, Dry 
Needling oder Ultraschall.

MEIN 
KAPITAL

Da ich in meinem Leben nie laufen konnte, 
sind meine Beine kurz und leicht geblieben. 

Für den Rollstuhlsport bringe ich daher op-
timale Voraussetzungen mit: Ich habe lange 
Arme, breite und muskulöse Schultern, bin 

aber nicht so schwer. Vor allem die lan-
gen Arme bringen mit dem besseren 

Hebel viel, da ich pro Reifenbe-
rührung mehr Vortrieb er-

zielen kann.

MEIN 
STOLZ

Meine langen Haare, mein eher 
brauner Teint und meine grünen 

Augen. Ich lege Wert auf mein 
Äusseres und pflege mich 

entsprechend.

Mein Körper

| fitness

In der Rubrik «Mein Körper» 
verraten Leistungssportlerinnen und -sportler 
ihre physischen Schwachstellen, diejenigen  
Körperstellen, auf die sie am meisten stolz sind 
und jene, die für ihren Beruf am wichtigsten sind. 
Die bisher erschienenen Rubriken sind nachzu-
lesen unter www.fitforlife.ch/mein-koerper 

MEIN 
POTENZIAL

Dieses Jahr war mit all den Erfolgen der-
art surreal, dass ich realisiert habe, dass 
die Grenzen vor allem im Kopf liegen. Wir 
können alle viel, viel mehr, als wir uns 

jemals vorstellen können. Und meine 
Kurventechnik bei Strassenrennen 

könnte definitiv noch besser 
werden (lacht).

DIE  
AUSSENSICHT

Es wird mir oft gesagt, dass ich eine schö-
ne und positive Ausstrahlung habe. Wenn 
mich Leute nicht kennen und ich sage, 

ich sei Leistungssportlerin, dann 
sind sie beeindruckt. 

Catherine Debrunner sitzt wegen eines Tumors an der 
Wirbelsäule seit Geburt im Rollstuhl und begann schon 
als Achtjährige mit Rollstuhlsport. 2019 wurde die heute 
27-jährige Thurgauerin in Dubai erstmals Weltmeisterin 
über 400 m, an den Paralympics in Tokio 2021 gewann 
sie Bronze über 800 m und Gold über 400 m. 2022 
verbesserte sie innert zwei Tagen vier Weltrekorde und 
gewann bei ihrer Marathon-Premiere auf Anhieb den 
Berlin Marathon und nur eine Woche später auch noch 
den London Marathon. Aktuell absolviert Catherine 
Debrunner die Spitzensport-RS in Magglingen.

 

MEIN  
TRAUMKÖRPER

Wie wohl bei den meisten jungen 
Frauen: Lange, schöne Beine wie 

Volleyballerinnen und eine 
schmale Taille.

MEIN  
HANDICAP

Natürlich bringt meine Paraplegie  
Einschränkungen mit sich, aber auch bei 
den olympischen Athletinnen und Ath-
leten ist physiologisch eine komplette 
Fairness nie gewährleistet. Wichtig 

ist, dass man seine Stärken in 
den Fokus stellt und an den 

Schwächen arbeitet.
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